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Herr Dr. Fischer, Sie sind seit 15 Jahren 
als Plastischer Chirurg in der Ästheti-
schen Medizin tätig. Worin liegt Ihre 
tägliche Herausforderung?

Viele Frauen möchten frischer aussehen, 
ohne durch den Eingriff ihre natürliche Aus-
strahlung zu verlieren. Das «etwas gemacht» 
wurde, sollte also im Idealfall nicht sicht-
bar sein. Ich lege grossen Wert darauf, die 
Wunschvorstellung der Patientin mit den 
realistischen Möglichkeiten der modernen 

Medizin in Einklang zu bringen. Ob das um-
setzbar ist,  kläre ich in einem ausführlichen 
Beratungsgespräch, bei dem gemeinsam das 
Behandlungsergebnis definiert wird. Weichen 
Erwartung und Realität zu stark voneinander 
ab, rate ich auch mal von einem Eingriff ab.

Ist immer eine Operation nötig, wenn es 
um Schönheitsfragen geht? 

Nein, denn es ist heute möglich, viele 
Korrekturen ganz ohne Operation oder mi-
nimal-invasiv vorzunehmen. Dies geschieht 
beispielsweise mit Laserbehandlungen, die 
für jede Körperzone zur äusserlichen oder 
innerlichen Anwendung geeignet sind. Wenn 
möglich, rate ich zu sanften Methoden. Insbe-
sondere die beliebte Augenlidstraffung kann 
heute dank einer laserassistierten Behand-
lung noch schonender durchgeführt werden. 
Patientinnen sind nach kurzer Zeit wieder 
gesellschaftsfähig.

Welche Schönheitsbehandlungen liegen 
Ihrer Meinung nach im Trend? 

Eine schöne Oberweite und ein jugendli-
ches, frisches Gesicht sind das, was Frauen 
sich am häufigsten wünschen. Deshalb gehö-
ren für mich Brustoperationen, allen voran 
die Bruststraffung, sowie verschiedene Fal-
tenbehandlungen zu den häufig durchgeführ-
ten Eingriffen. Jedoch steht die Fettabsau-
gung, kombiniert mit einer Laserbehandlung 
zur Straffung des Gewebes, nach wie vor 
auf Platz eins der beliebtesten Schönheits-
operationen. 
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«Ich gebe nicht für jeden Eingriff mein Ok»
Der Anspruch an die Plastische Chirurgie ist hoch. Ästhetische Eingriffe verlangen ein natürliches Ergeb-

nis in höchster Perfektion. Dr. Torsten Fischer von der Praxis am Bahnhof in Rüti kennt sich damit aus.
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Weibliche Rundungen symbolisieren Fruchtbarkeit 
und Sexualität. Es ist also nicht überraschend, dass 
der Wunsch nach sexy Kurven seit dem 19. Jahrhun-
dert und trotz wandelndem Schönheitsideal bis heute 
besteht. Die erste erfolgreiche Brustimplantation wird 
dem deutsch-österreichischen Chirurgen Vincenz 
Cerny nachgesagt. Er griff Anfang der 1890er-Jahre 
zum Messer um einer 41-jährigen Sängerin, deren 
Brust aufgrund einer Krebserkrankung amputiert 
werden musste, neue Rundungen zu formen. Glück im 
Unglück: Die Frau hatte eine gutartige Fettgeschwulst 
im Bauchraum, die der erfahrene Arzt kurzerhand in 
die Brust implantierte. Ein aussergewöhnlicher Fall, 
der den weiteren faszinierenden Weg der Implantate 

ebnete. Neben körpereigenem Fett, wurde einst 
auf diverse abenteuerliche Materialien wie Wolle, 
Gummi oder sogar Glaskugeln zurückgegriffen. Auch 
Flüssigkeiten wurden injiziert – darunter Speiseöl, 
Silikon oder Paraffin. Folgen dieser waghalsigen 
Experimente waren leider oft schwere Komplikati-
onen, Entzündungen und Amputationen der Brust.

Silikon hat sich durchgesetzt

Brustimplantate mit Kochsalz- oder Silikonfüllung, 
wie wir sie heute kennen, kamen in den 1960er-Jahren 
auf, erfunden von zwei plastischen Chirurgen aus Te-
xas. Aber der Weg blieb durchaus steinig: Nachdem in 

Die Vergrösserung der weiblichen Brust war früher eher durch waghalsige Experimente als  
zuverlässige Operationen geprägt. Heute gehören Brustvergrösserungen zu den Standardeingriffen 
in der schönheitschirurgie.
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